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Es ist der Bösen Art-- daß sie zu schaden suchen-.
Ein Weiser zürnet nicht, daß· eine Nessel brennt:«
Es ist der Nessel Art; ihr wendet-, wer sie kennt.

US-

Wise Tusrgotin Unsgnade fieb-
Gus den«,eben so angenehm als cehrreich geschriebenen Mö-

'

«mo«kkesffsuk«h vie-z Pddmfnietrsttioa «qt slvs kauern-ges do
Mist Tvsgor,. Minder-se Wien-tx- inr ersten Theile-der 0-ou—
wes de M. Tanze-te Post-is, des Iklmpkimckie do A.

Bölitsp ists-)-

— Ein »Br.de· Pesav·- der-nicht Marquis war,

den manjedoch diesen Titel führenließ, ein junger Mensch
von Geist und leichter Fassungogabe, mitnnter assectirt,
der ein wenig von Allem wußte, sich überall einfand, auf
Alles Anspruch machte, ein ziemlich angenehmes Poet-
chen , ein artig unterrichtetes Soldcktchen, ein Ame-Mu-

rrflchnll - gönäisnl- tIc - Logik cic 1«Äkmc«e,Wenn damals

verkaufte man jede Stelle) und Verfasser oder Herausge-
ber der Deutwürdigkeiten über die Feldzüge
Des Marschalls von Mailleboiss wurde-dem Kö-
nigs vom Grafen o. Maillebois«, dem Sohne dieses Mar--

»

schallSLals etTUJMannempfolen , der sichganz dazu-eigne,
ihm in der Seine die Hauptkenntnisse der Kriegskuust beo-
zubrin"gM--Mk Pein-v- wnr zu- diesem Amte nicht un-

tauglich.

Jn eines Privathmspondmb mit einem Könige istvie
Versuchung sehr groß- über den bestimmten Gegenstand
hinauszugehen-.v PEWUWiderstand die-sem-Drainge nicht«
He» p. Mauxepaos selbstwußte-geraumeZeit nichts-von

dieser-Korrespondenz; denn der Köng war sehr verschwie-
gen. — Endlich hatte der MEIUTCPMEUTMLVerdacht
nnd baid Gewißheit.tEr fühlte-sschWijdigh machte den

.

- Heu-»v.. Pesays auf alle Art sehr- cachekiich,. nnds ließ-«durch-
". Hrmde Nu this-re Epigramme wider ihn- ansstreuen..
·Al·o aber- die-»Korrespondenz nichts- destoweniger un-—v

-

unterbrochen fortging, ja· den König täglichtuehninteres-
sirte-, so änderte- Man-repar; seinen-plain schmeichelte dem:
»Hm v. Pesai, beschloß, seiner als eine-s Instru-
ments- sich zu bedienen-, und behielt sich vor, ihn zur
rechten Zeit, indem er dessen Eitelkeit den- Zügelschießen
liesse-,.zu verderben. Sogeschalys auch.«

He. v. Manrepas eriaubte sich hiennch, dem Hen..
VL Yes-w das- weis man heutzutage nach einem sehr un-

richtkgm englischen Ausdrucke Bad-get nennt, das· heißte
dUs Project der Einnahmen und Ausgaben des-.Jahres-
1776 m"itzutheilen,worin noch eines Desirit von en Mil-

lionens gedacht wurde- Hn o-. Mantepas trieb seine be-

fremdende Vertranlichkeit noch höher, und mißbilligte
nicht, daß Hr. o. Pesah Abschriftens dieses Projects .—

«

zweij, übrigens aufgeklärtemMännern zukommen ließ-
"

Einer hatte Turgots Vertrauen durch· tadelnöwerthe Jn-
discretionen und unüberlegteSchritte verloren-, und dek

Andre-, vortheilhaster bekannr,, war Einer seiner Nach-
folger-.

·

Bepde harren über das angot’sche-Projekt- der-Ein-
nahmen und Ausgaben Mem-ist« gefertigt, welche-.auf
deinKönig desto tiefern Eindruck machten, da beede«Be-

merker nicht Freunde waer ganz- eutgegengeselztesGrunde
neige hegten; und in Bezug auf »den Fruchthandelv wider

einander geschriebenhatten, jeht aber, ob. siegteich angez-



seced
fonds-et, nnd Einer ohne iJTskssendes Andern arbeiteten,
in ihren-Bemerkungenübereinstiuuiikm
Siedmnßtenskaus sehr gutem Grund iübereinsiiw

AMI- Ohne sichvereint znhsbewdenn sie stimmten-auch.

mit angot überein, dessen Im J. 1775szverfertigtesPro-
·

ject der· Einnahmen und Ausgaben für -1776 sie ganz ge-,

lesen hatten. Sie wußtenAlso, daß ein großer Theil der

Ausgaben im I- 1776 späterhinnicht mehr sich erneuern

konnte, viele Einnahmen , die bisher noch nicht statt fan-
den, fiüssigwerden- und viele andre steigen imußten, so,
daß im J. 1772 nicht nur das Desicit gedeckt, sondern noch -

- ein lleberschußvon 3,9oo,sooo Livres vorhanden sehn·würde.
Ob der Ueberschufiaber gleich von Jahr zu Jahr wach-

sen mußte, sohielt ihn Turgvt dennoch für nicht hinrei-
chend, um dem König sei-ne ganze Macht wieder Zu ge-

ben, die Nation schnell genug zu dem Wohlstande, dessen

sie fähig war, eniporzuheben, nnd dem Kriege zuvorzues
kommen , oder alle Mittel, ihn fortzuführen;falls jer un-

vermeidlich ware, ohne Zwang herbeyznschaffen.
Er hattegeglaubh ein großesVerbrechen zu’·"begehen,s

wenn er die gut-en Wirkungensdcr Ordnung und Weis-
.

heit aufgehalten oder nur geschivachthatte, welche»den
«

König bewogen , unnüslzeVergeudungen und willkührliche

Großmüthisgieitenszu vermeiden, nur-verdiente Beloh-·

nungen zu bewilligen, und seinen Dienern, statt der-Lei-.

denschaft für das Geld , Ehrliebe nnd ein edles Verlan-

gen, Axndrer Hochachtungzu gewinnen, einzupsflanszem
Auf diesem vom Könige mit Wohlgefallen aufgenom-

menen Plane beharrte Turgot und He. v. Malesherbes
mit ihm, damit die Herstellungder Deionomie so, wie sie

Hoffnung dazu gemacht hatten, sich realisiren möchte.
Dies Veharren gehörte zur l)auptsachlichen Obliegenheit
eines General-Kontrolenrs, .-und eines .lönigl.Hau-smini-
stets, war aber zugleich der Schrecken lvbehnahedes gan-

zen Hofes, und es«laßt sich denken, wie günstig in den

Sauons von Verfailles Leute aufgenommen wurden, die

behaupteten, man hinterginge den König, indem man

so viele Ersparnisseund Reformen sihm als nothwendig
.darstellte»

Die beyden Untersucherdes Zustandesder Einnahmen
und Ausgaben des J. 1776, und der Piemier-Minifter,
der siedazu beauftragt hatte, und Hin v. Pesap, der Bev-
den zum Anfschlußgebennnd Einem zur Trompete-diente,

—

hüteten sichwohl, zu bemerken, idaß angot ini J. 1775

ein Deficit von 37 Millionen gedeckt hatte, und wahr-
·

fcheinlichim J, 1776 einem Deficit von 24 Millionen zu«
begegnen wissen werde. Noch sorgfältiger verschwiegen sie,
daß; wenn man Tusrgot die Finanzen-weiter besorgen
liesse, oder seinen Vorschläge-unachküme, das DesicUT«im
J- 1277 von selbst aufhören müßte.

,.-.
Alle Vier schienen im Gegeurheile den Salz als Basis

anzunehmen, daß,so lange Turgot Finanz-Ministetkblei-

J

be- MAin TMSZEMS Dksscit von 24.Millionen-foi«tda11re«,
nnd hierin das Liiiirimmn seiner .F«i1)igkgik,Gutes zu

wirken, sich-rein ausspreche. Sie s'chidßen«nun,ex- nec-

scehe die Nearly-Verwaltung -s"chlecht,und sühnen zum

Beweise, wie leicht die Staats-Zwist lvkedekziifüllenseh,

Viehreres als Entdeckungen ihres Genies an, was sie noch
Alles nur aus Turgots Meinoires geschöpfthatten. Man

glaubte ihnen lieber, als daß man so viele Rechnung-en

-durchging." Man würde ihnen noch glauben, wenn nicht
-Freuudschaft, Billigkeit und Patriotismus diese lange
Arbeit unternommen und beendigt hatten. »-

Jene hatten sich den allgemeinen Behfall erworben,

sobald man von ihren Zusagen reden hörte. Wie sollte
manLeute nicht hochpreisen, welche das Deficit decken

l

wollten, ohnevon dem Hofe besondereEinschränkungen
und unangenehme Opfer zu fordern "-(die jedoch spaterhin

gerechterWeise reklamirt -wutden).
Diese ungeheuern Cahiers in großFolio, diese unab-

szishbaren Zahlenreihen, deren Prüfung für den Unkundigen
eine so schwierige Aufgabe ist, mußten die Aufmerksam-
keit Des GUng ermüden , und nothwendig seine Vorsicht
VVUUTUWM Es, Mr bepnalie unmöglich, sdaß er nicht
aus dem Ganzen das Resultat zog :- ,;Tu"kgpkwußte pag

Desicitsnicht unter 24 Millionen -hetabz«ubrinm.Hier

find ja Leutevon Ruf, die versicheru, sie wollen-meinen

Finanzen gar leicht aushelfen. Wo ein Deficit ist, droht
ein Abgrund. Ich muß einen eben so geschickten als

rechtschaffnenFinanzminister haben.«
Als diese Gedanken zu wurzeln anfiengen, säumte

He. von Maurepas nicht«bei-zusehen: »EureMaj.haben

Recht. "Tiirgot ist ein sehr scheinbarer, obgleichzu speku-
lativer, zu gebieterischer Philosoph; aber ersoerstehroae

Wesenstlichste nicht. — Sie werden immer schönund groß

handelte Ihr Herz ist mir Bürge. Aber Millionen sind
hiezn noch weit unentbehrlicher. Diese muß man vor al-

len Dingen herbehschaffen. Jelzt mange-lnsie, wenn Eure

Maj. Gutes thun wollen«

Der König, der nicht mehr Allein mit angot sprach,
konnte hierüber keineweitere Aufklärungerhalten. Die

geheimen Antlagen von angots Unfähigkeit,den Finan-
zen vorzustehen., blieben nnwiderlegt.

Aber, während man so den Geist des Monarchen be-

--nnruhigte, machte eine andre große-, längst, sogar vor

Publikation der Cdikte, augespounene Jntrigue täglich

Aug-risseauf sein Herz. Eine Geburt der abscheulichsten
Jmmoralität-gewann sie durch Schlauheit und iHei-acht-
lichkeit Wachsthum, durch Veharren nnd Petskvßerung
Kraft. Ich bütde sie weder Hen. von Maukkpas- Noch

Hen. von Pesao auf. Sie ist zu tief gedacht- in schwarz-
zu abscheulich, fo »daß sie den Schwungdieser behden

Geisterchenweit zu überstiegen schmitz aber sie hats-den

günstigenErfolg ihrer Absichtenmächtigbefördert. Sie
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beweist , daß Turnot noch grausamerexFeindehnthIhre

Narrn-u ner nurelannU denn der geheime GEMWEPOIL
:dir-iior, der. eigent der schrinolichenOPSMWU- dje UUU

erzaur user-densou, ist nicht hiebennxschnm Erkannte

selbst oek Ganz - oder Halb- betrogne seyn - und hatte weder

den Kopi- eine solche Schuttereuwuszsubrnteu,noch das
-

»sam-fzzzenk, pag lzuk Ausführung derielben nöthigwar.

Manzsandte nämlich von Paris nach Wien Briefe-

man Lerci-Unter- VcrAdrcsse an Turgot auf Post
Farben ließ, kund die von-einem Vuseufreunde, der seinen
JNancennichtsunterzeichnete, an ihn geschrieben zn seyn

schien-en. Sie mußten so verfaßt werden-, daß sie Inte-
resse erweckten , und die Neugierreizten

Man brachte ausdie Post in Paris angebliche Aut-

«

Worten von Turgot. Der Inhalt Mußte seinen bekann-
«· ten Grundsätzen, und, Was Uvch schwerer war, seinem

reinen , korrekten, oft pikanten , iimmervon einem sanf-
ten Gefühle beseelten Sthl’ entsprechen.
.-Wagestnckeines Dämons, der mit kunstlichemZauber sich
en einen Engel des-Lichtes zu verwandeln unterfangtl —-

Jn den ersten Brieer wußte sman es mit Fleiß, bald

sans der Natur des Gegenstandes, bald aus seinen krank-

Jicheu Gesundheitsumstiinden herzuleiten, daß sie nicht
.von seiner Hand waren. »Man lief-ihn sagen: »Ich be-

diene mich unseres vertrauten Freundes zum Schreiben,

nun-o·gdpezkike«meiue«»Yeiese an den got-wußtenNamen-
Iosts festen-MAY

«
·

· J, L « It '

·

sMan begann diese boshust ersonnen-h falsche, .erlogne
Korrespondenz damit , daßTurgot immer eine seines Styls
und Characters wiirdige Sprache führte; so mußte bor-

-erst die Idealitätbegründetwerden. Allmahlig trug man

stärkereFarben auf, nnd ließ ihn Mislaune, Widerwil-

.len, Abneigung an den Tag legen. Endlich schob man

von Zeit zu Zelt Sarrasmen gegendie Koniginn , gegen
den spremiere Minister, und zuweilen nnehrerbietige, ja
sogar beieidigendeAusdrücregegen den König unter. Dies

berbrecherischeVerfahren wurde erst ein Jahr nachher
durch Hrn. d’A u g ivi lller, welchen der König liebte
und schätzte,diesem anfgedeckt, als er in seinen-Herzens-
XWiss-enaber das Unglück.der-Souveraius laut xklagte.

Die VII-se und Antworten wurden anf der Post mit

Sorgfalt geöffnet-nnd dem Könige mit andern geheimen
PvstbcrichtmVokselrgx,.-nachdem sie dem Hen. von Man-

repas zuvor- Unter dem Siegel der Verschwiegenheit wa-
ren mitgether WofdenssEr glaubte au ihre Aechtheit,

,
oder steure sichwenigstens so.

«

«

tieherraschr, befiemdet- bochbeceidigrbeharrt-mejeka
«

der König Hm Tukgot mit Kälte, urtheilte über die Ar-

:beiten, welche der Ministec ihm åMSOW Wicht ab, und —-

berlor sein Vertrauen« .an den Menschen«

..-.Andre,vielleicht wahre Briefe, in welchen der Gene- .

eal-Con"trolleurmishandeltwar, trug man Dem Könige

Fürwahr das
,

gleichfalls zu s: »Er t"heilte-.L1rn.Turgot, wenige Tage vor

seiner Entlassung, einen mit, der Folgendes enthielt:
Turgot ist ein Ehrgeiziger , dessensweckblostt-die-Gute
des Honigs zu mißbrauchen, unt sich Ver lipchskenAuto-
rität zu bemächtigen-,die springen zu deinetwing und
die obrigteititche Wurdelleradzusehem Von dies-ein Hin-
terltikigen ohne Furcht ist Alles zn erwarten, Alles zu
furchten.«

"

,

.TUFgoc'-dankte,—dem«LKöni.gemit der lebhaftesteii Rüh-
rung sur diese Mittyeilung- die noch ein großesWohl-
wollen tund gab. Er recht-fertigteskch über Das Ange-
scbnldxothsah em- daß er Feindehaer müßte, setzte
aus einander, warum? bat den Honig, ihm keinen der

Anklagepnnkitezu verschweigen, und -vgk.fpk«zch,We mit
der natnlichen Wahrheit und Pflichtrnaßigkeirzu wider-
le en.

. . .

-g
Der König antwortete auf das Gefalltgste— Das Ver-

trauen war oder schien-"-hergestellt.Zitherdas Billet des

Momirchen, dies begliictende Zeugnißder swiedergewonne-
.nenkdnigl.-Gnade, welches einsammewieaer erhielt·,der

ses ihmüberbringenoder durch einen Pagen zuschlckentollst-
gelangte erst am dritten Tage durch die Post an Tur-
go.t.

-

Hrnv Maurepas kam es zuvor zn-Geslcht-»Meis!
hatte einen Plan entworfen, der endlich den gewnnichW
Erfolg herbeoführte.

«

,

Er ließ außer-lichHen. Turgot in Ruhe, vund mach-te
sich’s zum Geschäfte, allen Vorschlagen des Hen. v. Ma-

«lesber'oes,wiedie Hosausgaben zu beschränkenseyn möch-
ten, unablässigund bitter zuwidersprechen. Dieser ewige,
ost zu heftige Widerstand machte den Hen. v. Male-Ihrr-
bes endlich glauben,«Sparsamkeit, »und also, nach seiner
Schlukarh Wiederherstellung der Finanzen sey ganz un-

möglich. Er verhielt es nicht« daß »die Frucht der schö-
nen Operationen Turgotsj wie reich sieanch ausfiele-
der Raub einer riaioernteidlichen Verschleudernng sehn
werde.« Er beschloß, sich zurückzuziehen.—Turgot und

seine andern Freunde drangen mit den bündigstenGrün-«
deu, mit den writmsten Bitten in ihn, diesem niederschlu-
genden Vorsatzezu entsagen Da er den Widerwillen und
die «s))iuthlongkeit,die er :fnhlte, nicht zu überwinden ver-

mochte, so verlangten sie endlich nur, das-, wenn sein Ent-

schlußunerschutterlich ware, er wenigstens nur so .lang’
in Gednltt stehen mochte, bis man den König genug vor-

bereiten :konnte, einen Nachfolger zu ernennen, der »auch
ein Freund angots, und dessen Arbeiten zu unterstnhen
geneigt sey. —

,

Dieser wünschenswertheNachfolgerwar nicht iercht zu

finden. He, v. Nialeisllerbes avar Einer von den Män-
ner-u , die unerselzbar sind»

— Man hofftevielleicht unter
Zweer von großemVerdienste-die Eigenschaften,welche
er vereinigte, zu finden, und glaubte die vIdeeder Thet-

lung seines Ministerium festhalten zu müssen,indem man

Hen. v.»A ngiviller zum HausministerzHenn. Fan t-

qu eur für die Administration der vProvinzen vorschluge.

Soff-wand
das Ministerium in seinen sbeoden Zweigen vor-

tre lich esetzt gewesen. »

Aber Hr. von Maurepas, erschrecktdurch das letzte
Bill-et des Königs , das et gelesenhatte, sah den Auge-n-
»blicifür so·eilegebi-etend-au·-daß ex szm von Malesher-
bes. noch ausfallendersgntdrnngew»inunt solcher unschicke
lichen Härte innerem ist«-NUM, daßsperm einem Ansioxße
von Ungeduit seine Entlassung .anbot.

Nun konntederWecmlerthnister zum Könige sagen,
wie .e«r’s.aua: iagxex Aas diese gwey Menschen treiben,

die ich Euer Mar. setin vorschiugals Muster von Tu-
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geno, als Männer von der innigsten Auhaiiglichleit «fiir
Sie! der Eine fordert seine Entlassungnegeneiniger
unbedeutender Schwierigkeiten- die eine heilsame Vorsicht
entgegen zu halten gebot. Der Andre droht uns oft-
Euer Maj. zu verlassen, weguSie nicht seinem Willen
in Allem Genüge leisten. Jch sehe mit Verdruß, daß
keiner von bepdeu Jhnelx wahr zugethan ist.

Die Entlassung des Hin. von Malesherbes ward an-
genommen. Tutgot erhielt den Befehl, seinen Abschied
zu nehmet-. G.

Das ehemalige Frauenzimmer,
«

CAus einem französischenJourn-ale.)
.

Die Zeit, als Mad. Saint Lou p lebte, diesollauch
noch wiederkommen. Damals war das Frauenzimmer an-

ders als heutzutage. Mad. Saint Loup war eine
Dame von so Jahren, und wußte dennoch ihr Gesprach
so zu nützen, daß junge Leute ihre Gesellschaft der leb-

haftesten Unterhaltung mit jungen Mädchen vorzogen.
Sogar den eitlen, prunkenden Herzog von ’«"-,den keine
Schöne langer als 14 Tage fesseln konnte, zog sie ein

ganzes Jahr mit dein unwiderstehlichen Reize ihres
Gesprächesan. Sie bewohnte-ein sehr abgelegenesHaus
in einer Vorstadt von Paris. Der Herzogrexsaumte kei-

nen Tag, sie zu besuchen, unterhielt sichmit«ihrmehrere
Stunden, und beym Weggehen immer entzdicktuber ih-
ren Geist und ihre Anmuth. Erst nach Verlan eines
Jahres entfiel ihm zufälligdie Bemerkung, sie habe eine

sehr schone Aussicht aus ihrem Fenster, ,.Acb,-rief Mad«
Saint Loiip bev diesen Worten: ich bin verloren;
er sieht etwas draußen. Heut-zutage bieten die

jungen Damen alles auf, um zu gefallen: lostbaxekSchmuck-
große Leiture,- Masit, Tanz und andere Dünste,alles
wird angewandt, um ihrer Gesellschaft die Seitrechtschnell
zu vertreiben , und doch siehtman bald etwas draußen.
O die gutealte Zeit, als dies noch nicht nothig BariO

Korrespondenz-Nachrichten.
«

Rastadt im September.
Untern Vol-i an der Bat-innen Vergneaße erhebt sich ·mah-

teristh von der Seite des Schwarzwaldes die Burg Alt-Windeck.
Fernhir mag sie der Reisende erblicken-, so wie von ihren
«Warten sich dem Aer Rächst des thenbften Umgebung ein
beträchtlicher Theil des Rheinthnls weithin entfaltet. —- Die

Absicht-, eine so anziehende Lage zu erhdhetein Genusse geselli-
gen Vergnügens zu benutzen, veranlaßte , unter höchster Ge-

nehmigung, die Bildung eines Vereins zuerst ans einigen
Bewohnern Buhle »und den umliegenden Gegenden- denen

bald mehrere Personen aus entlegenen Orten bevtraten.
Seine erste Sorge war- in einen den behden wohl erhaltenen
Schloßthürtne einen Eingang brechen, Treppen zu der ober-
halb befindlichen gewölbren Terrasse bauen und einen Gesell-
schaftssaal einrichten zu lassen.

·

Anfangs Septembers waren die wesentlichsten Arbeiten
vollendet. Auf den fünften lud ient die Mitglieder der Burg-
gefellschaft ein Rundschreiben ins-Stole des Miltetalters zur
ersten Versammlung und feherlichen Jnauguratiou. Salven
der oben aus dein Thurme aufgeht-langtenKandnmmidibdiler
bezeichneten vom-frühestenMorgen an die- Erdssnuug und die
Mrschiebeuev Hauptmonienie des Feste-.

»

'

Nackt neun Uhr bestieg die Gesellschaft, lot-Geleite altdeutsch-
rn den Farben der Familie Windecb tosiumirter Kuappem den
neuen Burgsaah wo- nach eingenommeneai Frühnüit und ge-

.verzierten. Saale das Mittagsmahl eingenommen wurde.

.Oberland.

O

leer-ten Humor-n - stät-.von Beu st , Oberamtmann in Bühl-
cioe gedrängte- historische Roilz über Familie und Schlos-
Windcck mittheilte- Einiges über Veranlassng und Zweck der
neu eingerichteten gefellschsstkschsvVerbindung sagte ,- und ein
Regleinent für dieselbe in Vorschlag Erachte, auch zur Wahl-
für die als zweckmäßigerachteten Burgömter fchkejtm Haß»

Um Mittag zog die aus ungefähr Vlekzkg Anwesenden be-

stehende Gesellschaft mit Musik an der Spitze den Berg hinab
nach dem nahe gelegenen Hubbade, wo in dem mit Eichen-
und Epheugelvinden- den Sinnbildern altenNittertugendem

Pay
jedezn Tonst, der hier Ihren Königlicheu Hoheitem dem

Großherzog und der-Großherzogtum auch den Mitgliedern des
verehrten Regentenhauses gebracht wurde, artompagnirtc

.

der Donner der Artillerie von« der Burg.
Ein Ball, wozu sichmit den anroesenden Badgaslen die

Familien der Burgmannschaft..vereinigt hatten- beschloß den
frohen Tag- und verlanget-te sich tief in die Nacht hinein-
wihrend die mit Pechpfannen erleuchteten Zinnen der Bng
freundlich und festlich ins Land hinein schimmerten ,- inseiuem
weiten Halbzirreh auf acht Stunden weit sichtbar.

Am 25. Julius des nächstenJahr-s- aiisIalIobus, als den Na-

MMSWA des letzten Ritters von Windeck, gedenkt die Ge-

sellschsfteinen abermaligen großen Burgtag zu fehern , und
m PemStoßen Saale des unter W e in b renn ers Leitung non
ckklslltktemund seiner Vollendng nahen Badehnuses cin ge-

taumlgeresund einer glänzenden Versammlung würdiges Lokal
äU ihrer AUfWhme bereit zu finde-»
Während Ver ZU WAGNER-m günstigen Monate wird-

lsånsiighin beh dem zum Kanellan des Schafer gehobenen-,
am Fuße desselben wohnenden Jägers-das Buch- weichen ol-

Stiftungsurrunde des Vereins enthält- als Stammbuch zur

Einschrelbung sur die dahin wallfahrenden Freunde der Natur
und frohen Lebensgenusses- niedergelegt sehn.

Schon hat der Hang zur Nachahmung und vielleicht die

Lust, sich scheinbar in eine romaiitische Vorwelt zu versehen-
die neuer-richtete Bühler Kavalerie vermocht ,.die Tracht der

Ritterzeit und die Windeckischen Farben zu ihrer Uniforin zu
wahleni fo paradirte dieselbe allbereits beh dem Empfange der

geliebten Großherzpsinbeh Ihrer Durchreise ins
x

eoaootiph
t.

Ihr liebtim Herbst uns Freudenborne scher-
Ein Zeichen weg , so liebt ihr uns noch mkpk

e.

Euch bin ich Wskkh
Uuo hocliverebrts k)
Legt mich verkehrt-·
So muß ich hinka-

spukkp Häuser baunz
Ja, Mensch und Thier-
Erliegen mir. D)
Lest anders mich-,
Wie bitt darin. sch.
So fürchterlich

—

,

Bel) Jagd und Krieg-r
H
« Und schagss euch Sieg-,

Ach! oder droht
Euchs Noth und Tod« ««-)«

Doch lebet thr-
«

Gern lang tu- Mkks )"
·-

Auiidsung des Logogrlphs in Nkvs ZEIT Vallasi, Stillst-,
l. Si»al.i.,. ran» Von- Boll-. Saal, ein«-


